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Liebe Leserin, lieber Leser

Unbehagen - dieses Stichwort ist so oder sinngemäss in den letzten zwei Nummern dieser

Zeitschrift mehrfach aufgetaucht. Dereine istfrustriert ob dem vielen Papier, das er als Biobauer

ausfüllen muss, die andere ob als zu restriktiv empfundenen Vorschriften, der dritte wegen des

Autonomieverlustes durch staatliche Vorschriften. Dabei hatte alles so verheissungsvoll angefangen.

Vor 25 Jahren wollte die wissenschaftliche Subkommission der Eidg. Ernährungskommission
den Begriff 'biologisch' im Zusammenhang mit Lebensmitteln noch verbieten! Dies war mit ein

Grund, der zur Gründung der Schweizerischen Stiftung zur Förderung des biologischen Landbaus

und des Forschungsinstituts für biologischen Landbau führte. Eine weitere Folge war, dass

sich 1976 wichtige Exponenten des Biolandbaus an einen Tisch setzten und gemeinsame Richtlinien

erarbeiteten und die Bio-Suisse gründeten, was beides erst die heutige Anerkennung und

Ausdehnung des Biolandbaus ermöglichte.

Paradox bei all den Diskussionen ist die Tatsache, dass die einen über den enger werdenden

individuellen Spielraum durch immer detailliertere Richtlinien klagen, während andere gleichzeitig

eine Verwässerung des Biolandbaus befürchten. Das erstere dürfte vor allem auf den

allgemeinen technologischen 'Fortschritt' zurückzuführen sein, dem die Biobauern nicht folgen wollen

und können, das zweite auf einen vermeintlichen oder tatsächlichen Rückgang des 'echten'

biologischen Denkens und der 'richtigen' Gesinnung. Der drohende Beitritt zur EU und die

dadurch zu erwartende Beschleunigung des Preisabbaus oder das abzusehende Laufstallobligato-
rium für Biobetriebe sind weitere angstmachende Szenarien.

Der Einzelne sieht sich dieser Entwicklung relativ machtlos gegenüber. Seine Angst, seine Wut

oder auch 'nur' sein Unbehagen auf den Dachverband - heisse er nun Bio-Suisse oder
Bauernverband - zu projizieren, ist zumindest eine zweischneidige Strategie. Sie könnte dazu verleiten,

diejenigen Massnahmen zu vernachlässigen, die jeder selber in der Hand hat und umsetzen kann.

Aber es ist legitim und nichts als billig, dass jedes einzelne Mitglied sich in seinem Verband

verstanden und von ihm vertreten fühlen möchte.

Der Anspruch und die Erwartungen an den Dachverband sind hoch. Ihre Vielfalt steigt mit der

Anzahl Betriebe. Der Genfer Weinbauer hat andere Bedürfnisse als der Bündner Bergbauer
oder der Schaffhauser Ackerbauer. Ihnen allen in allem gerecht zu werden, wird wohl nie ganz

gelingen. Umso wichtiger ist das gemeinsame Band, das alle zusammenhält. Auf der Fach- und

Marketing-Ebene allein ist dieses Band nicht zu finden. Nur wenn wir uns in der Verantwortung

vor Schöpfung und Schöpfer zusammenfinden, werden wir letztlich auch passende Lösungen für
die fachlichen Probleme finden.

Ich möchte die Bio-Suisse einladen, diesen Fragen jenseits von Marketing und Fachwissen den

gleichen Stellenwert einzuräumen, denn Biolandbau, Landbau überhaupt, ist mehr als das

Einhalten von Richtlinien und eine gekonnte Verkaufsstrategie. Dabei denke ich nicht an eine

politische oder ideologische Gleichschaltung. Der Geist ist keine Monokultur. Aber er braucht Nahrung

und Pflege sogut wie das Leben im Boden.

Werner Scheidegger
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